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Praxis - Probleme im Zulassungsverfahren gemäss §21 und 23 StVZO und 
praktischen Betrieb  von  Motorräder der Baujahre vor 1960. Ich bezeichne  
diese Maschinen jetzt mal als „Veteranen“ Motorräder.
In der Geschichte  des Motorrades ab ca. 1900 gab es immer wieder 
verschiedene Entwicklungen und Konstruktionen. Ich denke das spätestens 
um 1960 herum die Grundentwicklung abgeschlossen war und sich das 
Motorrad vom reinen Gebrauchs und Transport Fahrzeug immer mehr zum 
Freizeit und Hobby Fahrzeug entwickelte.  Unser Verband wurde zudem 1959
in Neckarsulm, der Heimat des Deutschen Zweiradmuseums gegründet. 
Unsere „Gründer Väter“ waren also auch mit diesen Maschinen unterwegs.
Nicht nur deshalb liegen uns unsere alten „Schätzchen“ besonders am Herzen. 



Motorräder 
• Problem Beleuchtung 
• Zu Beginn der Motorrad Entwicklung wurde die Beleuchtung komplett 

vernachlässigt. Die Motorräder wurden meist ohne Beleuchtung angeboten.

• Bis ca. 1925 wurden sogenannte Karbid (Gas) Lampen als Zubehör  verbaut, da es 
auch noch keine leistungsfähigen Lichtmaschinen (Generatoren) gab.

• Elektrische Beleuchtung wurde in den späten zwanziger Jahren teilweise als 
Zubehör angeboten und entwickelt. 

Triumph in England rüstete  ihre Maschinen ab 1924 als erstes mit           

elektrischen Licht vom Werk als Sonderzubehör aus.

Marktführer waren u.a in England Lucas „King of the Road“    

der Volksmund nannte es auch „Prince of Darkness“ .

• BMW zum Beispiel bot die elektrische Beleuchtung bis 1930 noch als Zubehör an, 
welches extra zu bezahlen war. 



Ab ca. 1930 wurden Motorräder dann mit elektrischer Beleuchtung und Lichtmaschinen 
angeboten. Diese meist 6 Volt Anlagen wurden in Deutschland bis zum  „Fast Zusammenbruch“ 
der Motorradindustrie in den späten 50 ziger Jahren verwendet. Allerdings waren diese für den 
Dauerbetrieb nicht geeignet und reparaturanfällig. 

Johannes Götze mit Gattin



• Kollege Kindler mit TT Triumph SE-0767 mal wieder in England….



„Anwendungsbeispiele“





Problem: § 17(2a)  StVO Beleuchtung :

• Wer ein Kraftrad führt, muss auch am Tag mit 
Abblendlicht oder eingeschalteten 
Tagfahrleuchten fahren. Während der 
Dämmerung, bei Dunkelheit oder wenn die 
Sichtverhältnisse es sonst erfordern, ist 
Abblendlicht einzuschalten.



Ergebnis

Generell sind Motorradfahrer mit Maschinen aus den Baujahren bis in die 50- ziger 
Jahre, egal ob mit ordnungsgemäß zugelassenen Motorrad oder auch mit 07 
Oldtimernummer ohne Dauerlicht „ordnungswidrig“ unterwegs.

Es können natürlich im Zulassungsverfahren Ausnahmegenehmigungen nach Par. 70 
StVZO erwirkt werden . Im Einzelfall haben die einzelnen Verkehrsministerien diese  auch 
erteilt und meist den Einsatz dieser Motorräder auf Fahrten bei Tageslicht mit „klarer 
Sicht“ beschränkt. (siehe Beispiel) .

Heutzutage fällt es den Ministerien (zumindest in Hamburg und Schleswig-Holstein)

allerdings schwerer , auch mangels Vorstellungskraft diese Genehmigungen zu erteilen.

Im Einzelfall war es ein Motorrad aus dem Baujahr 1928, welches der Besitzer wie neu 
ausgeliefert „ohne Lichtanlage“ mit Ausnahmegenehmigung für Fahrten nur bei 
Tageslicht zulassen wollte. Ihm wurde die Ausnahme verweigert,  die Lösung war

eine zeitgenössische Karbidanlage, welche mit LED Leuchten versehen wurde.

Allerdings besitzt diese Maschine keinen Generator, sodass ein dauerhaftes Fahren 
selbst mit „Standlicht“ nicht möglich ist.







Folgerung

Vorschlag : Es wird eine Befreiung von der Pflicht des Par. 17 Abs. 2a StVO 

für Motorräder vor Baujahr 1962 benötigt.

1962 deshalb weil ab diesem Jahr Fahrtrichtungsanzeiger  für Motorräder 
Vorschrift wurden.

Diese Befreiung sollte für dann sowohl für dauerhaft zugelassene Motorräder 
mit Betriebserlaubnisverfahren als auch für Motorräder, welche mit der 

sogenannte 07 Oldtimernummer eingeschränkt im Straßenverkehr bewegt 
werden. 



Weitere Probleme bei der Zulassung von Veteranen 
Motorrädern

Einbau von Tachometern:

„Tachos“ waren  wie die Lichtanlage bis in die 30ziger Jahre 
hinein  relativ teures Zubehör. Zudem waren sie auch recht 
Reparatur empfindlich und gingen auch einfach mal kaputt oder 
im Laufe der Zeit auch einfach verloren. Wird heute ein altes 
Motorrad restauriert fehlt der Tacho häufig ganz oder ist nur 
recht teurer wenn überhaupt möglich als Ersatzteil zu 
beschaffen. 

Laut Par. 57 StVZO ist eine Nachrüstung generell vorgeschrieben.

Allerdings sind die sogenannten Übergangsvorschriften nicht 
eindeutig.



Übergangsvorschrift Tachometer § 57 StVZO



Übergangsvorschrift Tachometer § 57 StVZO



Übergangsvorschrift Tachometer § 57 StVZO

Die Gesetzeslage ist hier nicht eindeutig.

In der Regel wird zumindest bei der § 21 Abnahme ein Tachometer gefordert.

Ob er nun wirklich an Motorräder vor Baujahr 1938 verbaut werden muss, ist 
nicht eindeutig erkennbar. Allerdings wäre ein Befreiung für Motorräder mit 
Erstzulassung vor 1938 sinnvoll.   



Ausnahmegenehmigung Diebstahlsicherung

§ 38a StVZO : 

eine Sicherungseinrichtung gegen unbefugte Benutzung ist erforderlich.

Auflage: Sicherung gegen unbefugte Benutzung als loses Zubehör 
mitzuführen nur durch Einzelbetriebserlaubnis zulässig. 

Das bedeutet oft das im Rahmen des Zulassungsverfahren zusätzliche Kosten 
für eine Ausnahmegenehmigung entstehen. 

Auch hier ist die Gesetzeslage nicht eindeutig. Lenkradschlösser wurden erst 
nach dem 2. Weltkrieg verbaut. Die meisten Vorkriegsmaschinen haben

entweder gar keine Schlösser, weil sie mit Zündmagneten betrieben werden 
oder maximal ein Zündschloss wenn sie Batteriezündung  aufweisen.

Ein ordentliches „Kirchenschloss“ wird vom Besitzer aus Eigeninteresse 
sowieso verwendet. 



Rückspiegel

Rückspiegel werden in der Abnahme durch Technische Prüfstelle/ 
Technischen Dienst auch gerne gefordert, sind aber eigentlich nicht 
notwendig. Das Rückspiegel allerdings der Verkehrssicherheit dienen 
steht außer Frage.

Kein Rückspiegel an Krafträdern erforderlich

vor 01.11.1956

Rechtsquelle: §56 StVZO



Beispiel Bauartgenehmigung „Einrichtung für Schallzeichen/Hupe“
und „Fabrik“ bzw. Typenschild

amtliches Prüfzeichen für Bauartgenehmigung:

Verbindungsrichtungen und lichttechnische Einrichtungen - ausgenommen 
Warneinrichtung nach §53a(1) StVZO - benötigen kein Prüfzeichen, wenn 
diese vor dem 01.01.1954 erstmals in Verkehr gekommen sind.  § 22a StVZO

An der Motorrädern oft Ballhupen oder elektrischen Hupen original verbaut, 
welche logischerweise keine Bauartgenehmigung haben können, weil zu alt.

Hier sollte auf die Bauartgenehmigung verzichtet werden, was allerdings in 
der Praxis auch der Regelfall ist.

Ebenso wird ein Typenschild gefordert, welche bei ausländischen 
Motorrädern lange keine Pflicht war. Oft werden dann nicht besonders 
hübsche Typenschilder entweder graviert oder „selbst eingeschlagen“ 
nachgerüstet. Bei Vorkriegsmaschinen sollte auf die Typenschildpflicht 
verzichtet werden.



Verordnung über die Zulassung von Fahrzeugen zum Straßenverkehr (Fahrzeug-
Zulassungsverordnung - FZV)

§ 17 Fahrten zur Teilnahme an Veranstaltungen für Oldtimer

Oldtimer, die an Veranstaltungen teilnehmen, die der Darstellung von Oldtimer-
Fahrzeugen und der Pflege des kraftfahrzeugtechnischen Kulturgutes dienen, 
benötigen hierfür sowie für Anfahrten zu und Abfahrten von solchen Veranstaltungen 
keine Betriebserlaubnis und keine Zulassung, wenn sie ein rotes Oldtimerkennzeichen 
führen. Dies gilt auch für Probefahrten und Überführungsfahrten sowie für Fahrten 
zum Zwecke der Reparatur oder Wartung der betreffenden Fahrzeuge. § 31 Absatz 2 
der Straßenverkehrs-Zulassungs-Ordnung bleibt unberührt.

Leider verlangen einzelne Bundesländer bzw. Zulassungsstellen zur notwendigen H-
Abnahme nach § 23  zusätzlich ein Betriebserlaubnisverfahren nach Par. 21 StVZO.

Hier sollte eine einheitliche Regelung und der generelle Verzicht auf die Par. 21 
Abnahme zumindest für Fahrzeuge vor 1960 angestrebt werden, da die 
Jahresfahrleistungen dieser Sammlerfahrzeuge sehr gering sind.



Abschluss - Fazit

Wir möchten unsere „Veteranen“ Motorräder und natürlich auch Autos im 
Rahmen des Betriebserlaubnisverfahrens so wieder in den Verkehr bringen , 
wie die alte Triumph 1920, das D-Rad 1930 oder auch der Brennabor 1932 
neu in den Verkehr gekommen sind. Das heißt bei Bedarf auch ohne 
Lichtanlage, dann darf halt nur am Tage gefahren werden und auch mit den 
entsprechenden kleinen Nummernschildern, worum der VFV sich ja schon 
länger , am Ende ja auch mit Erfolg bemüht hat. 

Wenn am Ende ein Regelung wie Großbritannien oder Frankreich 
herauskommt, wo Fahrzeuge vor dem Baujahr 1960 nach entsprechender 
Abnahme als  besonderes „historic Vehicle“ betrachtet werden und auch noch 
Steuerfreiheit geniessen, wäre wir auch nicht böse……

In diesem Sinne, Danke für Ihre und Eure Aufmerksamkeit.   


